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10) ardina Wilhelm Sirlet Annotationen zum neuen
Teſtament. me Verteidigung der Vulgata gegen alla und ras  —
mu Nach ungedruckten Quellen bearbeitet von Hildebrand

(Bibliſche Studien, III Band, Gr. 80 und
126 Freiburg. 1908 Herder. M 3.40 4.08

bn Laurentius Valla (＋V 1457) E die Vulgata allzuſcharf beurteilt.
Aber der gefährlichſte Gegner ihres Anſehen war Erasmus von Rotterdam,
dem nicht bloß ſeine Kanonie 3 enge und ſein Sarrocium 3u unbequem, ſon⸗
dern auch manches andere m der Tche unerwünſcht geworden war Da ſeine
lateiniſche Ueberſetzung des (eUen Teſtamente mehr als zweihunder Auflagen
erlebte“, ſo der Verfaſſer und eine Annotationen den ritiſchen Wert
der Vulgata übermäßig herabſetzten un. EL auch n kirchlichen Lehren und
Einrichtungen ſeinen Witz nicht ſparte, ſo ten es unerläßlich, die Entſcheidung
des Konzils von Trient über die Authentie der ulgata vor der von Erasmus
irrig informierten Oeffentlichkeit auch wiſſenſchaftli rechtfertigen. Da nun
der gelehrte Franziskaner Ri ardus Canomanus nfolge ſeiner ahl
Provinzial für Frankreich dieſe Aufgabe nicht mehr löſen konnte, übernahm ſie
Über Anregung des Kardinal arcello Cervino deſſen Schützling, der amalige
Kuſtos der vatikaniſchen Bibliothek und ſpätere Kardinal Guglielmo Sirleto
(geboren 1514 mn Kalabrien, geſtorben Durch ſeine große Kenntnis der
Kirchenväter und ſeine Vertrautheit mit der griechiſchen Sprache un den
orientaliſchen Dialekten, ſowie ſeine hervorragende theologiſche Bildung dazu
vorzüglich efähigt, verfaßte eL n den ahren —  — ſeine Annotationes
V Neuen Teſtament, die mn 13 CoOodiees der Vatieana handſchriftlich vorliegen,
aAber leider niemals die Oeffentlichkeit amen Sie erſtrecken ſich Qu das
ganze Neue Teſtament; bloß 3u den Paulusbriefen liegen Fragmente vor
Urſprünglich, als trockene textkritiſche Gloſſen begonnen, wuchſe ſie ſich
nählich 5 einem großangelegten Kommentar, 3u den neuteſtamentlichen riften
QAus 101), da ich ehen Erasmus keineswegs auf Textkritik beſchränkt hatte
Sirlet iſt em ouander mn jeder überlegen. In der Textkritik enützte

eit eſſere Quellen und efolgte eine richtigere Methode iſt ih Kron⸗
5  euge, eſſen Varianten durch ſeinen Gönner QArdina Marcello Cervino
erhielt, chätzte ſehr hoch; dabei ſtützte b ſich ausgiebig auf die Leſearten

Väter und der editio regia des Robertus Stephanus (1550) Die Vulgata
le EL für erne verläßliche Quelle; vielfach argumentierte ETL mit dem
SEnSUS der Kir E, dud „nullus COdex vetustior neque emendatior“ 55)
In geſchichtlichen Fragen hatte ETL ſich aus V Flav Philo, Euſebius, Suidas,

aus Tacitus und Sueton, iun geographiſchen aus Strabo, Plinius, Stephan
von Byzanz ehr gut informiert. Hier wie In pra lichen ingen ies
Erasmus manchen Fehler nach Auch auf dem Gehiete der antiken Inſchriften
Dar erfahren, wie ſeine überraſchende Stellungnahme un der Quiriniusfrage
beweiſt 103 Nr 1 Die ſehr intereſſanten Einzelheiten, M denen Sirlets
Textkritik und xegeſe anſchaulich macht, dienen jedenfalls dazu, nicht bloß
Unſere Achtung vor dieſem hervorragenden Mitarbeiter bei der Reviſion der
Vulgata 3 erhöhen, ondern au 8 einen Einblick gewähren un den Be
trieb der exegetiſchen Studien jener großen Zeit; ſie ind geradezu eine ologie
der katholiſchen Schrifterklärung IR Reformationszeitalter. Statt auf den In  V
halt dieſer wertvollen Monographie noch weiter einzugehen, wünſche ihr
lieber viele Leſer inter Exegeten, Hiſtorikern und Gehbildeten überhaupt.

St Florian Dr Vinzenz artl
11) Theologia bibliea Sive Scientia historiae Et religionis

utriusque Pestamenti Catholica. Seripsit 1IN USUIII SCholarum
P. Michael Hetzenauer 55 profeèssor Exegesis 11 Un!
Versitate Pontificii Seminarii Romani 20 S. Apollinarem. PO-·
IIIUS Vetus Pestamentum. Imaginibus 100 El tabuls
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geographicis iIllustrata. Cum approbatione Revmi. Magistri8 B. Ap et Generalis ordinis. Gr 8⁰ 604 FriburgiBrisgoviae Et Vindobonae, 1908, sumptibus Herder. 14.40;
gebunden In Leinwand 16.32

„Die Theologie“ des Ur ſeinen nimmermüden eiß, ſtaunens⸗werte Arbeitskraft und Umfaſſende Gelehrſamkeit rühmlichſt bekannten Ver
aſſers verdankt ihre Veranlaſſung dem vom heiligen Vater Pius X im Breve

Uuoniam IN bibliea März 1907 ausgeſprochenen Wunſ es
möge mn den Seminarien, welche das Recht aben, die akademiſchen IO. der
Theologie verleihen, der bibliſchen Theologie mehr Zeit und Studium ge⸗widmet werden Der vorliegende 2 an behandelt das alte Teſtament und gliedert ſich mn zwei Teile Der erſt Teil (Scientia historiae
21—367), dem ein Prolog —2 über Definition, Einteilung, Objekt un
Quellen, Zweck un Nutzen der bibliſchen Theologie des Alten Teſtamentes, über
ihr Verhältnis 3u den anderen Disziplinen, über  1* ihre Vorausſetzungen oder
ehrſatze und über die der Disziplin vorausgeſchickt iſt, enthält eine
wiſſenſchaftliche Unterſuchung und Darſtellung der Geſchichte des Alten eſta⸗mentes, I der Geſchichte von QAm bis riſtus, wie ſie un den Bücherndes Alten Teſtamentes von der Geneſis angefangen bis JZum letzten Buch der
Makkabäer niedergelegt iſt Die eigentliche Geſchichtserzählung iſt ſehr Urz und
knapp; dagegen wird große Sorgfalt, namentlich durch Berückſichtigung des Ur⸗
textes und Zuſammenhanges, verwendet auf die Klarſtellung des Sinnes dunt.
ler und ſtrittiger Stellen, und auf die Unterſuchung beziehungsweiſe er:·
legung der von der modernen akatholiſchen oder „liberalen“ atholichen Exegeſegegen die Richtigkeit oder Ahrhei der bibliſchen Berichte erhobenen wierig⸗keiten oder Einwendungen, C ſich der Verfaſſer ſtets von dem rundſatzeeiten läßt, ſich getreu I die allgemeine ehre und Ueberlieferung der Kirche
3u alten, aber ſich auch alles das unutzen 3u machen, was der Et der
Neueren Brauchbares zutage gefördert hat V) Dies etztere zeigt ſich be
onders m der Behandlung der älteſten Geſchichte durch ergiebige Benützungder neueren Ausgrabungen mn den ibliſchen Ländern Uund durch das Ufgebeneiner oder der anderen herkömmlichen Meinung Als Beiſpiel ſei erwähnt die
Annahme der geographiſchen Beſchränkthei der Sündflut (C Feſthaltungder anthropologiſchen Allgemeinheit Das hiedurch vollzogene teilweiſe Abweichenvon den Anſchauungen der Väter wird damit gerechtfertigt, daß die Väter und
Theologen die geographiſche Allgemeinheit als Privatmeinung, die anthro—pologiſche aber Als mi dem Quben der 1 im engen Zuſammenhangchen vortrugen 4. 44) Andererſeits hält der Verfaſſer mi aller Ent⸗ſchiedenheit an der moſaiſchen Abfaſſung des Pentateuch, an der Einheit desBuche Jeſaias, der Geſch

El. der I.  er Judith und Tobias
Die Polemik iſt meiſt kurz, ſchlagend, bei der Eigenart des Verfaſſers, ſeineMeinung offen un gerade herauszuſagen, hie und da vielleicht etwas charfErmüdend wirkt die fortwährende Wiederkehr des Us dem en Inſpirationsbegriff entnommenen Argumentes.

Der zweite Teil des Buches (Scientia religionis 372—641)unterſucht Un beſpri n zwei Abteilungen die theoretiſchen (372—633 un
praktiſchen — um Alten Teſtamente enthaltenen Religionswahrheiten.Für dieſen Teil verden dem Verfaſſer nicht blo die Exegeten, ſondern vor
allem die Dogmatiker, Prediger und Katecheten Dank wiſſen, allerdings Unter
Verzicht auf die eine oder andere elle, die ihnen nfolge Einſicht mn den Ur
text oder Zuſammenhang nicht mehr beweiſt, was man ſie gewohnheitsmäßigbeweiſen ieß Im einzelnen ſei hier bemerkt, daß aAls die richtige Erklä

des Hexaemeron die ideal-periodiſtiſche vorgetragen wird, nach welcher die
ſechs Schöpfungstage als ſechs, Im moſaiſchen Berichte nicht chronologiſch e⸗ordnete Perioden oder Zeiträume von mehreren tauſend Jahren aufzufaſſenin une kurze Beſchreibung des eiligen Landes (S. 641 -—646), eln
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Namen⸗ und Sachregiſter un. drei Karten aus Rieß' Bibelatlas ießen das
inhaltsreiche ert.

Daß un einem Buche, in welchem ſo viele einzelne Fragen zur VerhandUng kommen, nicht überall allgemeine Zuſtimmung 3u erwarten iſt, er  Eſich von elbſt; doch muß dem Verfaſſer zugeſtehen, daß EL keiner ernſtenSchwierigkeit ausweicht und die vertretene Anſicht e mit guten Gründen 3belegen ſucht Auch möchte man vielleicht einzelne Punkte, wie die Pentateuch⸗frage, Pſalmen, eſaias U. eingehender behandelt ehen; w' waren
dem Verfaſſer für ſeine Kürze methodiſche Bedenken maßgebend, wie ſie be
züglich des ekalog und der unterlaſſenen Beſchreibung de Tempels AQusLuckli als Grund angibt (S. 633) Im Verweiſen geſchieht zuweilen 65
Guten viel; nicht ſelten auf unmittelbar vorher Geſagtes, auf Grammatik
und Lexikon für allbekannte inge da ²ναιοἀπ melior iſt, wofür424 auf PassOW verwieſen iſt, UL. Uuns ſchon un der dritten Gymnaſialklaſſe geſagt. Auch ſcheint es zuviel Ehre für einen Pamphletiſten wie ahrmund ſein, daß EL ſowo Unter den benützten Autoren als auch im Ver
laufe des E. nan wird *  1 das „u 8Su III Scholarum“ Am Titel⸗

Im Sinne eines Lehr oder Lernbuches gemeint, dann möchte man auchmn der techniſchen Anlage des ein paar Aenderungen wünſchen.Druckfehler n uns wenige aufgefallen und ind Leſer Eelerkennen; 2 rectis rectius; 31 duas genealogias duae
genealogiae; 122 tab II III; 379 singulas singulae; 497
die ſtatt diem uſw Einer weiten Verbreitung des un Deutſchland dürftedie ateiniſche Sprache, mn der abgefa iſt, hinderlich ſein; es ſchein nam—
lich, daß die Abneigung der Jungen Theologen gegen das Latein 8 zunimmt,ſo daß man mit einer kleinen Veränderung des bekannten Spruches einaheſchon ſagen könnte: Latina sSunt, IIOII leguntur. edoch Hetzenauers Latein
brauchen ſie nicht 3 fürchten; es iſt recht einfach, lar und leicht verſtändlich.Wer nicht IM Beſitze der Auflage des von Dr. Selbſt bearbeiteten
Schuſter⸗Holzammerſchen Handbuches iſt, dem ſei Hetzenauer beſten empfohlenFlorian. 0
127 Allgemeine Einleitung In das te und Neue Teſta⸗

nent. Von Dr Johann Mader, Profeſſor der Theologie In ChurMänſteri. —1908 Verlag der Aſchendorffſchen Buchhandlung. 146
M 2.80

Vorliegende Arbeit iſt aus praktiſcher Lehrtätigkeit hervorgegangen, te
das Vorwort ſelbſt erklärt, und für die Studierenden der Theologie beſtimmtdamit ſie u einer knappen Zuſammenſtellung das Wiſſenswerteſte Qus der In-
troductio genéralis utriusque testamenti beſitzen und über den heutigen Stand
dieſer Disziplin orientiert werden. Die erſten zwei Paragraphe nit Seiten
orientieren über die Aufgabe der Introduetio und bieten eine Literaturgeſchichtederſelben, UV das Buch hin paſſender entſprechendganz ird Fünf Paragraphe mit Seiten behandeln als Teil die In

ſp

·ration Unter den Ueberſchriften Kriterium, Beweis, Begriff, Ausdehnung der
Inſpiration In Bezug auf den Inhalt, Irrtumsloſigkeit der Dieſes E  EThema hat der Verfaſſer aAls Folgerung der Inſpiration in ſeinem Kompendiumder ibliſchen Hermeneutik (Paderborn, öning 1898 8 2.— ſchonbeſprochen, iſt aber In der Introductio mit Unterbringung der Neueren ut⸗
cheidung über Citationes implicitae und mit Rekapitulation mancher herme—neutiſcher Fragen (Veritas eitationis, Teil eitatae, Antropomorphismus etC.)auf Seiten viel reichhaltiger ausgefallen. Der Teil mit Paragraphenauf 31 Seiten rãg den Titelkopf „Vom Kanon“ und befaßt ſich mit dem

Namen, mit Name Uun. Zweiteilung der Heiligen Schrift, mi weiterer Ein—
teilung der Heiligen Schrift, Sammlung der altteſtamentlichen Heiligen U  er,mi dem Umfange de altteſtamentlichen Kanons, nrit dem Kanon der Juden
zur Zeit Chriſti, nit em altteſtamentlichen Kanon der Kirche, nit Entſtehung


